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    1 Einleitung


     


    Erleben wir derzeit eine populistische Phase in Deutschland? Lange schien Deutschland verschont von populistischen Parteien und Bewegungen. In Frankreich wird die Front National immer stärker, in Griechenland etabliert sich die Goldene Morgenröte, in Schweden feiern die Schwedendemokraten Erfolge und in den Niederlanden sorgt Gert Wilders regelmäßig für Schlagzeilen. Das gemeinsame Band dieser unterschiedlichen Parteien besteht aus rechtspopulistischen Wesensmerkmalen. Nun scheint diese populistische Phase auch Deutschland erreicht zu haben und zwar in Form der Pegida-Bewegung. Einige Politiker wie der Bundesjustizminister Heiko Maas tabuisieren diese Bewegung und pauschalisieren die Anhänger als Rechtsradikale.[1] Andere Politiker äußern mehr Verständnis für diese Bewegung. Die gesamte Diskussion über Populismus und Pegida im Speziellen, wird zum Teil von einer Niveaulosigkeit dominiert. So wird die Pegida-Bewegung äußerst einseitig beurteilt. Dabei machen es sich die Kritiker viel zu einfach, indem sie auf rechtsradikale Mitläufer verweisen, während viele andere Teilnehmer sich von radikalen Positionen distanzieren. Im Kern geht es aber um die Frage, ob es in unserer liberalen Gesellschaft möglich ist, die Artikel 2 Abs.1, Artikel 5 Abs. 1, Artikel 8 Abs.1 als Staatsbürger auszuleben. Selbstverständlich muss man nach ehrlicher Akzeptanz des Grundgesetztes auch unliebsame öffentliche Kundgebungen ertragen. Doch es ist zu oberflächlich, wenn die Pegidisten pauschalisiert werden und deren Anliegen als fremdenfeindlich, rückständig und gefährlich betitelt werden. Haben nicht gerade die Medienvertreter die Aufgabe eine sachliche Diskussion zu unterstützen? Sollten nicht gerade die Politiker a la Couleur, versuchen die negativen Bewegründe zu entkräften und stattdessen auf die tieferen Ursachen vieler Pegida-Teilnehmer eingehen, die man beispielsweise mit politischer Unzufriedenheit oder Modernisierungsängsten beschreiben kann? Und sollten nicht gerade die weltoffenen Kritiker des links-grünen Spektrums, ein Interesse haben, negative Inhaltspunkte von Pegida nachhaltig zu entkräften? Diese Fragen lassen sich mit höchster Wahrscheinlichkeit nicht beantworten, solange viele Kritiker eine derartige Arroganz verkörpern, die selbst äußerst ausgrenzend ist. Beispielsweise werden anerkannte Experten, wie der Politikwissenschaftler Werner Patzelt von der TU Dresden oder Frank Richter, der Direktor der Landeszentrale für politische Bildung Sachsen, von Kritikern aus dem links-grünen Lager unsachlich kritisiert, weil sie sich für dialogorientierte Konfliktbewältigung einsetzen. Diese Bestandsaufnahme ist bereits eine vielsagende Diagnose für die deutsche Streitkultur.


     


    Andererseits erschweren die einzelnen radikalen Pegida-Anhänger den sachlichen Dialog. Umso wichtiger ist ein besonnener und ausgewogener Umgang mit den Themen der Pegida. Komplexe Probleme können keine einfachen Lösungen haben. Allerdings dürfen diejenigen, die aus vielfachen Gründen mit der politischen, kulturellen und sozioökonomischen Situation unzufrieden sind, nicht ignoriert werden. Diese Ignoranz könnte tatsächlich neue Radikalisierungseffekte mit sich bringen.


     


    In seinem aktuellen Buch „Unterwerfung“ treibt Michel Houellebecq die gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Probleme Frankreichs mit Hilfe amüsanter, provokanter und stichhaltiger Diagnosen auf die Spitze.[2] Er beschreibt ein Szenario, das für die Pegida-Teilnehmer den Untergang des Abendlandes darstellt. Allerdings sind seine Schilderungen auch für alle Liberale und Demokraten ein Schreckensszenario. Er greift in seinem Buch auf pointierte Weise die tiefliegenden Probleme westlicher Gesellschaften auf, die nicht länger ignoriert werden können. Es gibt also eine große Relevanz für politikwissenschaftliche Untersuchungen zu diesem Thema, welches sich nicht zuletzt durch die steigende Zahl von populistischen Bewegungen äußert.


     


    Daher wird in dieser Hausarbeit untersucht, inwiefern Probleme durch Modernisierungsprozesse die Grundlage für Pegida bilden. Wie gehen politische Entscheidungsträger mit diesen Fragen um? Die zentrale Fragestellung lautet: Warum kann man die Pegida-Bewegung als Reaktion auf politische, kulturelle und sozioökonomische Krisen durch Modernisierungsprozesse verstehen? Die dazugehörige These lautet: Die Pegida-Bewegung ist ein Ventil von gesellschaftlicher Unzufriedenheit, die im Zuge von Krisen durch Modernisierungsprozesse erzeugt wurden ist.


     


    Zu diesem Zweck werden zunächst populistische Wesensmerkmale erläutert und geprüft, ob diese auf die Pegida-Bewegung zutreffen. Zur Analyse, ob die Pegida-Bewegung eine Reaktion auf Krisen im Kontext gesellschaftlicher Modernisierungsprozesse ist, wird die modernisierungstheoretische Sichtweise benutzt. Der vierwöchige Untersuchungszeitraum für das Fallbeispiel erstreckt sich vom 09.01.2015 bis zum 09.02.2015, dem Tag der Abspaltung des gemäßigten Teils um Kathrin Oertel.[3] Im Fazit werden die zentralen Ergebnisse noch einmal zusammengefasst. Außerdem wird die Thematik in den Kontext der Diskussionen über Populismus eingeordnet.
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